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Arbeit, Klima, Transformation
Arbeit an einem neuen Entwicklungsmodell 

von n Hans-Jürgen Urban

siertes, exportorientiertes, korporatistisch reguliertes und fos-
sil fundiertes Entwicklungsmodell, dessen gegenwärtige Krise 
weit mehr als eine Konjunktur- oder Strukturkrise sein dürfte. 
Alle Stützen des Modells erodieren. Das Zentrum der Krise be-
findet sich im Fundament der Wirtschaft und resultiert aus der 
fossilen Energiebasis. Die Krise erfasst den Kern des fossilen 
Wachstumsmodells und damit die gesamte Produktions- und 
Lebensweise.

Politik gegen den Klimawandel ist auch für die Gewerkschaften 
im Betrieb und der Gesellschaft eine zentrale Aufgabe. In die-
sem Beitrag geht um die Probleme, die auftreten, wenn die Pro-
duktions- und Lebensweise der kapitalistischen Gegenwarts-
gesellschaften mit den Reproduktionserfordernissen der Natur 
in Übereinstimmung gebracht werden sollen. Eine solche Poli-
tik findet im Kontext der Entwicklungsvariante des Deutschen 
Kapitalismus statt. Dabei handelt es sich um ein industrieba-
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Das hat mehr mit den Spielregeln des Kapitalismus zu tun 
als auf den ersten Blick erkennbar. Die kapitalistische Produk-
tionsweise, so hatte schon Marx betont, entwickelt die techni-
sche und gesellschaftliche Grundlage der Produktion permanent 
voran, aber sie tue dies, »indem sie zugleich die Springquellen 
alles Reichtums untergräbt: die Erde und den Arbeiter« (Marx 
1962: 529f.). Die permanente Steigerung von Produktivität und 
Profitabilität erfolgt durch einen immer intensiveren Ge- und 
letztlich Verbrauch von menschlicher Arbeitskraft und außer-
menschlicher Natur. Daher muss es auch ein Ziel gewerkschaft-
licher Politik sein, diese Übernutzung der Natur zu beenden. 
Und dies durch weitreichende regulative Eingriffe in den ge-
sellschaftlichen Naturverbrauch.

Sozial-ökologische Transformation als Arbeit 
an einem neuen Entwicklungsmodell

Alle Versuche, den drohenden Klimakollaps abzuwehren, voll-
ziehen sich in einer Zeit, die von Verunsicherungen und Zu-
kunftsängsten in der Bevölkerung geprägt ist. Blockierte ge-
sellschaftliche Teilhabe und wachsende soziale Verunsicherung 
verstärken die Aversion gegenüber Risiken, die mit der ökolo-
gischen Transformation unweigerlich verbunden sind. So ent-
stehen sozio-mentale Milieus, in denen strukturkonservatives 
Sicherheitsdenken besser gedeiht als innovationsoffene Risi-
kobereitschaft.

Als Antwort auf diese risikoaverse gesellschaftliche Grund-
stimmung erweisen sich zwei Strategieoptionen absehbar als 
perspektivlos: Einmal alle Versuche, zu den alten Wachstums-
raten im Entwicklungsmodell der früheren Jahre zurückkehren 
zu wollen. Dies würde die Natur schlichtweg überfordern. Nicht 
zielführend wäre auch ein prinzipieller Abschied von jeglichem 
Wirtschaftswachstum: Er übersieht das Faktum, dass auch in 
einer nachhaltigen Ökonomie gewisse Wirtschaftssektoren (öf-
fentlicher Personen- und Warenverkehr, Bildungs-, Gesund-
heits- und Pflegeeinrichtungen usw.) wachsen müssen.

Eine sachgerechte Strategie liegt in einem Ansatz, der Ele-
mente unterschiedlicher Entwürfe integriert. Letztlich geht es 
um einen neuen Typ ökonomischen Wachstums in einem neuen 
Entwicklungsmodell und eine Strategie des anders, weil langsa-
mer, nachhaltiger und demokratischer Wachsen (dazu ausführ-
lich Urban 2019: 194ff.). Auch wenn noch erhebliche konzeptio-
nelle Anstrengungen zu leisten sind, lassen sich einige Essentials 
eines solchen Modells benennen. Erstens: Das neue Wachstum 
muss geringer ausfallen, weil trotz steigender Ressourcen-Effi-
zienz der Natur-Verbrauch traditionellen Wachstums nicht ak-
zeptabel sein dürfte. Zweitens muss es demokratischer ausfal-
len; es darf nicht nur den Märkten überlassen werden, sondern 
muss durch Interventionen demokratisch legitimierter Politik 
reguliert werden. Drittens muss es umverteilungsintensiver aus-
fallen, da sich materielle Wohlfahrt für Viele noch schlechter als 
zuvor mit dem überbordenden Reichtum in den Händen einer 
gesellschaftlichen Minderheit verträgt. Viertens muss das neue 
Wachstum von der Gebrauchswertseite her gedacht und ökolo-
gischen Verträglichkeitstests unterzogen werden: Ressourcen-
verbrauch, Produktqualität und Recyclingaspekten muss ein 
neuer Stellenwert zukommen. Und schließlich, fünftens, muss 

das neue Wachstum international 
gedacht werden und kann sich nicht 
ausschließlich in den Grenzen der Na-
tionalstaaten entfalten.

Eine solche ökonomisch-ökologische Politik erfordert von 
den Gewerkschaften ein politisches Mandat, das über fachli-
che Lobby-Arbeit hinaus reicht. Es muss die Ambition poli-
tischer Einflussnahme auf die stofflichen Veränderungen bei 
Produkten und Produktionsverfahren sowie die Demokratisie-
rung wirtschaftlicher Entscheidungen ausdehnen. Nur so kön-
nen neue Einflusskanäle für die Interessen der abhängigen Ar-
beit erschlossen werden. Das liefe auf einen Strategiewechsel 
in der gewerkschaftlichen Politik und einen Pfadwechsel in der 
ökonomischen Entwicklung hinaus. Zur Erreichung der verein-
barten Klimaziele erweisen sich dabei erstens die Bereitstellung 
klimaneutraler Energieträger, zweitens die Steigerung von Ener-
gieeffizienz und drittens die Minderung der Nachfrage nach Pri-
märenergie als besonders relevant. (Arbeitsgruppe Alternative 
Wirtschaftspolitik 2025: 183ff.; Dullien u.a. 2025: 10ff.). Dabei 
sind folgende Konfliktthemen und -felder absehbar (dazu und 
zum folgenden insbesondere Lehndorff 2024):

Zum einen die öffentliche Förderung einer entsprechenden 
Infrastrukturpolitik. Sie stößt im wirtschaftsliberalen Lager 
trotz Lockerung der Haushaltsrestriktionen durch die grund-
gesetzlich verankerte »Schuldenbremse« auf ideologische Vor-
behalte. Zugleich stehen Ausgaben für grüne Infrastruktur in 
Konkurrenz zu anderen, gesellschaftlich sinnvollen Verwen-
dungsmöglichkeiten im Bereich der sozialen, der bildungs- oder 
kulturpolitischen Infrastruktur. Die durch die Militarisierung 
der europäischen Gesellschaften in der »neue(n) Welt imperi-
aler Geopolitik« (Therborn 2023: 15) gigantisch wachsenden 
Rüstungsausgaben fügen ein weiteres konkurrierendes Verwen-
dungsfeld hinzu.

Zugleich sind Konflikte um die Ausrichtung und Finanzie-
rung staatlicher Industriepolitik absehbar. Die Kosten, die sich 
bei der ökologisch begründeten Umstellung von Energiebasis, 
Produktionsverfahren, Produkten sowie Liefer- und Kundenbe-
ziehungen ergeben, können Betriebe aller Betriebsgrößen über-
fordern. Daher sind öffentliche Unterstützungen (in Form von 
Steuererleichterungen oder direkten und indirekten Zuschüs-
sen) unverzichtbar. Oftmals verursachen »grüne Produkte« 
exorbitante Hochlaufkosten und damit Preisgestaltungen, die 
diese Produkte auf »grauen Märkten« zumindest temporär 
konkurrenzunfähig machen. Doch die Investition öffentlicher 
Gelder in private Unternehmen entwickeln sich schnell zu ei-
nem verteilungspolitischen Desaster, wenn die Gelder nicht zur 
Transformation der Produktion verwendet, sondern zur Steige-
rung von Unternehmens-Gewinnen, Vorstands-Boni oder Aktio-
närs-Dividenden zweckentfremdet werden. Um diesen Fehlent-
wicklungen zu begegnen, sollten passive oder aktive öffentliche 
Zuflüsse an Unternehmen an überwachte Auflagen für Beschäf-
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tigungs- und Standortsicherungen so-
wie verbindliche Transformations-
Vereinbarungen mit Akteuren der 
betrieblichen und Unternehmensmit-

bestimmung gebunden werden. Zugleich könnte die Rück-Ab-
führung von zukünftigen Gewinnen oder die Beteiligung der öf-
fentlichen Hand am Produktivkapital zur Sozialverträglichkeit 
öffentlicher Unterstützungen beitragen. Auflagen, die in höchs-
tem Maße umkämpft sind.

Öffentlich geförderte Transformations-Netzwerke in der Re-
gion haben sich als wichtige Orte zur Förderung betrieblicher 
Transformationen erwiesen. In diesen können Akteure zusam-
mengeführt werden, die direkt oder indirekt von der Umstel-
lung von Energiebasis oder Produktionsverfahren betroffen 
sind. Durch die Definition von Transformations-Clustern kön-
nen Transformations-Räte eine Art Landkarte für den Struktur-
wandel erhalten. Innovativ wäre die Einbindung außerbetrieb-
licher Akteure der Region, die potenzielle Veto-Spieler sind. 
Die Erfolgsaussichten regionaler Strukturveränderungen stei-
gen mit der Interessenintegration jener, die ansonsten auf eine 
Blockade der Veränderungen orientieren können. Eine wesent-
liche Erfolgsbedingung der Transformations-Netzwerke ist die 
Ausweitung der Einflussmöglichkeiten der betrieblichen Mitbe-
stimmungsakteure auf die konkrete Ausgestaltung der Trans-
formation. Es geht um Einflusskanäle in die Felder, die der 
klassischen Mitbestimmung versperrt sind. Dazu gehören un-
ternehmerische Gewinnverwendung, Investitionsplanung und 
Produktentscheidungen. Eine so erweiterte Aufgabenbestim-
mung der betrieblichen Akteure erzeugt auch Anforderungen 
an eine unterstützende und aktivierende Gewerkschaftspolitik. 
Notwendig erscheint eine Erweiterung des politischen Man-
dats der Gewerkschaften, das sich neben wirtschafts- und so-
zialpolitischen Strategien auch in die Felder der betrieblichen 
und regionalen Transformation ausdehnt. Transformation der 
Produktion und Demokratisierung der Wirtschaft sollten Hand 
in Hand gehen. Doch auch hier gilt: Je effektiver die regiona-
len Transformations-Agenturen ausgestattet sind, je mehr sie 
zu einer realen Demokratisierung beitragen, umso stärker sind 
sie umstritten und umkämpft.

Nachhaltige Arbeit und berufliche 
Interventionskompetenz

Auf die Wechselwirkungen zwischen betrieblicher Arbeitsge-
staltung und den ökonomischen, politischen und gesellschaft-
lichen Entwicklungen außerhalb von Arbeit und Betrieb wurde 
in der Arbeitssoziologie oft hingewiesen (für viele Jürgens/Na-
schold 1983 und Mayer-Ahuja 2021). Vor allem die Bedingun-
gen auf den jeweiligen Arbeitsmärkten fallen ins Gewicht. Es ist 
für die Macht- und Verhandlungsposition der abhängig Arbei-
tenden von hoher Relevanz, ob Arbeitsangebote gering und die 
Leistungen bei Arbeitslosigkeiten knapp, oder ob Arbeitskräfte 
in den Unternehmen gesucht sind und die soziale Sicherung im 
Prozess der Arbeitssuche großzügig ausfällt. Im ersten Fall sind 
die Arbeitssuchenden in einer recht schwachen Position, im 
zweiten können sie aus einer Position der relativen Stärke über 
die Arbeitsbedingungen verhandeln. Die erstgenannten Bedin-

gungen verringern, die zweitgenannte erhöht die strukturellen 
Machtressourcen der Lohnabhängigen. Insofern prägen gewerk-
schaftliche Erfolge oder Niederlagen in der Wirtschafts-, Indus-
trie- und Arbeitsmarktpolitik auch die Regulierung der betrieb-
lichen Arbeitsbeziehungen und -bedingungen. 

Zentraler Fixpunkt einer solchen Politik müsste die Siche-
rung nachhaltiger Arbeit sein. »Nachhaltige Arbeit wird ver-
standen als im umfassenden Sinn gesellschaftlich notwendige 
Arbeit (Erwerbsarbeit, unbezahlte Sorgearbeit, ehrenamtli-
ches/bürgerschaftliches Engagement und kreative Tätigkeiten 
eingeschlossen), die der Entfaltung menschlicher Fähigkeiten 
gegenwärtiger wie zukünftiger Generationen förderlich ist.« 
(Jochum u.a. 2019: 4) Die Diskussion schließt an die mit der 
UN-Agenda »Transforming Our World« beschlossenen »Sus-
tainable Development Goals« sowie den UNDP-Bericht »Ar-
beit und menschliche Entwicklung« an. In diesem wird unter 
Bezug auf die UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung ein Über-
gang hin zur nachhaltigen Arbeit eingefordert. Von besonderer 
Bedeutung ist das Ziel Nr. 8 »nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum, produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Ar-
beit für alle«. (Ebd.: 5) Charakteristisch für die Debatte ist die 
Verbindung zwischen ökonomischer und sozialer Nachhaltigkeit 
in Betrieb und Gesellschaft sowie ökologischer Nachhaltigkeit. 
Alle drei Nachhaltigkeitsdimensionen sind relevant, wenn die 
Qualität nachhaltiger Arbeit, vor allem deren Arbeitsbedingun-
gen, in den Blick genommen wird. (Eurofound 2021 und 2024)

Eine so orientierte Politik trifft auf weitreichende Umbrüche 
in der Arbeitswelt. Feminisierung und Digitalisierung der Arbeit 
schreiten voran und psychosoziale Risiken, grenzenlose Flexibi-
lisierung und Prekarisierung von Arbeit nehmen zu. Von beson-
derer Bedeutung sind die zunehmenden physischen und psychi-
schen Gesundheitsgefährdungen. Hier kann und sollte auf die 
betrieblichen Erfahrungen einer aktiven, oder besser: proakti-
ven betrieblichen Arbeits- und Gesundheitspolitik zurückge-
griffen werden. Je früher, konzeptioneller und konfliktfähiger 
die betriebliche Interessenvertretung in die Restrukturierung 
der Arbeit interveniert und je stärker sie mit eigenen Arbeits-
gestaltungskonzepten Einfluss auf die Entwicklungen nehmen 
kann, desto höher sind die Erfolgschancen. Und je stärker die 
Beschäftigten selbst über partizipative Gestaltungskonzepte in 
diese Prozesse eingebunden sind und je stärker sie sich mit ih-
ren einbringen können, desto stärker tragen Gestaltungs- und 
Partizipationserfahrungen zu solidarischen Mentalitäten bei. 
Dabei ist evident, dass die Bewältigung der ökologischen (und 
der digitalen) Transformation erhebliche Anstrengungen erfor-
dert, dem volkswirtschaftlichen Arbeitskörper die Qualifikatio-
nen zukommen zu lassen, die Innovationen bei Produktionsver-
fahren, Produkten, Märkten und Kunden erfordern. Vor allem 
neue Arbeitssysteme verändern die Anforderungen mitunter 
fundamental. Die berufliche Bildung innerhalb wie außerhalb 
der Betriebe muss dem Rechnung tragen.

Auch der Klimawandel erhöht die Bedeutung beruflicher Bil-
dung. »Sinnvoll sind […] spezifische Weiterbildungsmaßnah-
men in betroffenen Berufen und Branchen, die auch mit beruf-
licher Mobilität einhergehen können. In bestimmten Bereichen 
besteht dabei zudem die Herausforderung, dass nicht ausrei-
chend qualifizierte Fachkräfte verfügbar sind, um den Anfor-
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derungen des Klimawandels effektiv zu begegnen.« (Fitzen-
berger/Hack 2025: 25) Doch so plausibel eine entsprechende 
Politik wäre, die Realität sieht anders aus. Das Institut für Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung konstatiert seit der Corona-
Krise im Jahr 2019 einen Einbruch in der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung. »Die Nutzung von betrieblicher Weiterbildung 
im Jahr 2023 liegt immer noch deutlich unter dem Niveau von 
2019: Sowohl der Anteil der Betriebe, die Weiterbildung an-
bieten, als auch der Anteil der Beschäftigten, die an Weiterbil-
dung teilnehmen, liegt um sechs bzw. vier Prozentpunkte nied-
riger.« (Ebd.: 16)

Aktivitäten in diesem Feld begegnen der bekannten Ungleich-
verteilung von Weiterbildungschancen und -(eigen)aktivitäten. 
Die Inanspruchnahme von Weiterbildungsangeboten korres-
pondiert oftmals mit dem vorhandenen Qualifikationsniveau: Je 
höher dieses ausfällt, umso häufiger werden entsprechende An-
gebote angenommen. Neuere Untersuchungen bestätigen dies 
erneut. So konnte gezeigt werden, dass IT-Investitionen oftmals 
mit einem Anstieg von Weiterbildungsaktivitäten verbunden 
sind. »Allerdings steigt im Schnitt die Weiterbildungsbeteiligung 
der Beschäftigten mit qualifizierten Tätigkeiten stärker und an-
haltender, während sich die Weiterbildungsbeteiligung der Be-
schäftigten mit einfachen Tätigkeiten kaum verändert. Daraus 
folgt ein betriebspolitischen Handlungsauftrag. Ihren umfas-
senden Beitrag zu einer gelingenden Transformation kann die 
betriebliche Weiterbildung nur über den Weg der Beseitigung 
dieser sozialen Schlagseite leisten.

Dabei geht es nicht nur um fachliche Qualifikationen. Auch 
in eher geringer qualifizierten Segmenten wächst die Bedeu-
tung von sozialen und Persönlichkeitskompetenzen, da die An-
forderungen an die Bewältigung sozialer Interaktionsnotwen-
digkeiten übergreifend steigen. Doch neben dem Ensemble an 
Fähigkeiten, die sich aus der Funktionalität der betrieblichen 
Neuerungsprozesse ableiten, sind weitergehende Fähigkeiten 
unverzichtbar. Wollen die Beschäftigten umfassender und sys-
tematischer als bisher Einfluss auf Produktionsverfahren und 
Produkte sowie auf Arbeitsbedingungen und -anforderungen 

gewinnen, brauchen sie mehrere Par-
tizipationsrechte und -fähigkeiten. 
Neben fachlichen und sozialen Kom-
petenzen benötigen Beschäftigte eine 
Fähigkeit, die sich als Eingriffs- oder Interventions-Kompe-
tenz auf den Begriff bringen ließe. Jedenfalls dann, wenn sie 
als Subjekte interessenorientiert in die betrieblichen Transfor-
mationsprozesses eingriffsfähig bleiben oder werden wollen. So 
wird die Fähigkeit, die eigene Person im kapitalistischen Pro-
duktions- und Verwertungsprozess zu verorten, neuralgische 
Eingriffspunkte identifizieren und Strategien kollektiver Hand-
lungsmacht entwickeln zu können, zur Schlüsselressource für 
die arbeitskraftorientierte Regulierung der Veränderungsdyna-
miken. Ein solches Verständnis von beruflichen Kompetenzen 
kollidiert schnell mit einer Vorstellung, die sich darauf zurück-
nimmt, die Anpassungsgeschwindigkeit an veränderte Tech-
nologien und Marktbedingungen zu steigern. Doch der rasante 
Wandel der Arbeitswelt erfordert längst ein modernisiertes Ver-
ständnis von beruflichen Kompetenzen, in dem Themen (öko-
nomische, ökologische und soziale) Nachhaltigkeit genauso ein 
prominenter Platz zukommen muss wie Aspekten der Beteili-
gung und Partizipation. (Gayer/Kassebaum 2025)

Betrieblicher Despotismus 
oder Demokratisierung von Arbeit?

Die Demokratisierung von Wirtschaft und Betrieben erweist sich 
somit als Bedingung der Möglichkeit einer gelingenden Trans-
formation. Es geht um die Eröffnung von belastbaren Eingriffs-
rechten in jene Sektoren, die im kapitalistischen Wirtschafts-
modell Kapitaleignern oder Märkten vorbehalten bleiben. Das 
betrifft Entscheidungen über Produkte, Investitionen, Gewinn-
verwendungen und Eigentümer*innenstrukturen. Diese Ein-
flussnahme kann (und sollte) sich zum einen über Formen 
direkter Teilhabe einzelner Beschäftigter oder Beschäftigten-
gruppen an Prozess- und Strukturentscheidungen im Unter-
nehmen vollziehen (»Partizipation«). Zugleich muss sie über die 
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traditionelle Arbeit in den Betriebs- 
und Aufsichtsräten ausgeübt werden 
(»Mitbestimmung«). Beide Wege der 
Einflussnahme erweitern (Eingriffs-

felder) und vertiefen (Eingriffstiefe) die Teilhabe der abhängi-
gen Arbeit und müssen mit belastbarer Konfliktfähigkeit un-
terlegt werden.

Dabei sind individuelle Partizipation und kollektive Mit-
bestimmung auch für die Unternehmen von Vorteil. (für viele 
Hoose/Prinz/Wannöffel/Kuhlenkötter: 2024) Sie ermöglichen 
die Einbeziehung des arbeitsweltlichen Alltagswissens der Be-
schäftigten um formelle und informelle betriebliche Prozesse 
oder um Zulieferprobleme, Kundenpräferenzen usw., das gerade 
in betrieblichen Restrukturierungsphasen als wesentliche Res-
source produktiv werden kann. Gerade in solchen Phasen kön-
nen Belegschaften und Betriebsräte auch als Korrekturfaktoren 
gegenüber falschen oder unzulänglichen Managemententschei-
dungen wirken. Aus der täglichen Produktions-, Entwicklungs- 
und Verwaltungsarbeit entstehen Kompetenzen, die die Eignung 
von Change-Management-Maßnahmen oft besser und vor allem 
früher bewerten; so können potenzielle Fehlentwicklungen kor-
rigiert werden, bevor sie kostenträchtige Folgen zeitigen.

Dass in den Unternehmen dennoch oft auf diese Produktiv-
kraft verzichtet wird und in der Krise der Widerstand der Vor-
stände gegen mehr Partizipation und Mitbestimmung oftmals 
eher wächst, ist kein Zufall. Ein demokratisches Verständnis 
von Arbeitsrechten kollidiert mit einem Strukturprinzip kapi-
talistischer Unternehmen: dem betrieblichen Autoritarismus. 
Auch wenn die Kämpfe der organisierten Arbeit um Arbeits-
rechte, Mitbestimmung und Sozialstandards die Lage der Be-
schäftigten auf eine höhere Stufe gehoben haben – die autoritäre 
Grundstruktur hat der kapitalistische Betrieb nicht abschütteln 
können. Zwar haben sich die Methoden zur Sicherstellung der 
Transformation von Arbeitskraft in Arbeitsleistung im Laufe 
der Entwicklung vielfach verändert und ausdifferenziert. Auto-
ritäre Anweisungen in betrieblichen Hierarchien sind Metho-
den der marktvermittelten Kontrolle oder der indirekten Steu-

erung gewichen. Aber von wirklicher Demokratie, also einer 
betrieblichen Gesellschaft, in der die Belegschaft herrscht und 
alle Macht von dieser ausgeht, sind kapitalistische Betriebe auch 
im 21. Jahrhundert weit entfernt.

Dabei sind Partizipation am Arbeitsplatz und Mitbestimmung 
in den Institutionen den Betriebs- und Unternehmensverfassun-
gen, erweitert um die neuen Einfluss- und Wirkungskanäle, in 
einem doppelten Sinne produktiv. Sie sind Voraussetzungen und 
Essentials eines sozial-ökologischen Transformationsprozes-
ses, in dem die Beschäftigten und ihre Interessenvertretungen 
die Restriktionen kapitalistischer Eigentums- und Verfügungs-
rechte überwinden. Und sie sind zugleich betriebliche Demo-
kratietrainings gegen die autoritären Zumutungen der allgemei-
nen Rechtsentwicklung in den kapitalistischen Gesellschaften. 
Diesen demokratiepolitischen Zusatznutzen betrieblicher Par-
tizipation und Mitbestimmung gilt es gerade in Zeiten zu akti-
vieren, in denen sich der rechte Autoritarismus in allen Sphä-
ren der Gesellschaft auf dem Vormarsch befindet. Dies fordert 
auch die gewerkschaftliche Betriebspolitik. Erweiterte Partizi-
pation und Mitbestimmung als Instrumente kollektiver Ein-
flussnahme auf die Veränderungsprozesse eröffnen Möglichkei-
ten einer aktivierenden und konfliktbereiten Interessenpolitik. 
Doch diese Möglichkeiten müssen auch genutzt werden. Nicht 
Stellvertreterpolitik, sondern eine offensive Ermöglichungs- und 
Aktivierungspolitik, die Betroffene zu Subjekten der Verände-
rung macht und damit positive Demokratieerfahrungen orga-
nisiert, stärkt die Demokratiekompetenz der Beschäftigten, die 
sich auch außerhalb der Betriebe als Fähigkeit zur aktiven Ein-
flussnahme auf die eigenen Lebensumstände realisieren kann. 
(Urban 2024 und 2025)

Ein neuer Öko-Reformismus?!

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Arbeit, Wirtschaft und 
Politik erfordern eine weitreichend intervenierende Politik sei-
tens der beteiligten Akteure. Das gilt für Kapitalverbände und 
Gewerkschaften, wie für die Player auf der betrieblichen Ebene, 
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also Vorstände und Geschäftsführungen sowie Betriebsräte und 
gewerkschaftliche Vertrauensleute. Und es gilt nicht minder für 
die staatliche Politik, insbesondere die Klima-, aber auch die 
Wirtschafts- und Industriepolitik. 

Dabei kann kaum Zweifel daran bestehen, dass den Gewerk-
schaften eine Schlüsselstellung im Transformationsprozess zu-
kommt. Erfahrungen und Routinen sind in den Feldern der 
Verteilungspolitik vorhanden. Konflikte um Anteile aus der be-
trieblichen Wertschöpfung in Form von höheren Entgelten, kür-
zeren Arbeitszeiten und besseren Arbeitsbedingungen gehören 
zum gewerkschaftlichen Kerngeschäft. Es sind kapitalistische 
Kernkonflikte, die in der Transformation noch an Bedeutung 
gewinnen dürften. 

Aber neue Politik- und Konfliktfelder treten hinzu, wollen sich 
die Gewerkschaften als Interessenvertretung von Arbeit, Gesell-
schaft und Natur bewähren. Es geht um ressourcenschonende 
Produktionsverfahren und Produkte, um Prozesse und Struk-
turen von Recycling und Cyclarity und nicht zuletzt um eine 
durchgreifende Politik der Demokratisierung aller wirtschaft-
lichen Entscheidungen. Dies gilt für Betriebe und Branchen wie 
für die nationalen und transnationalen Arenen. In diesen Fel-
dern verfügen die Interessenvertretungen der abhängigen Ar-
beit (Gewerkschaften, Betriebsräte, Vertrauensleute usw.) über 
weit weniger Erfahrungen und Routinen. Hier gilt es bisherige 
Versuche systematisch zu bilanzieren und selbstbewusst politi-
sches Neuland zu betreten. Nur so werden die neuen kapitalis-
tischen Kernkonflikte zu bewältigen sein.

Dabei müssen alle beteiligten Akteur*innen, auch die Ge-
werkschaften, akzeptieren, dass Vorstellungen einer kapital-
schonenden und markthörigen Transformationspolitik schnell 
an ihre Grenzen stoßen. Auf radikalen Sozialabbau zu verzichten 
und lediglich Minimalstandards an Sozialschutz zu gewährleis-
ten wird weder die kapitalistische Produktionsweise klimaver-
träglicher machen noch die zu erwartenden gesellschaftlichen 
Widerstände gegen eine durchgreifende De-Karbonisierung und 
Demokratisierung der Ökonomie überwinden. 

Die Gewerkschaften sollten sich der ökologischen Transfor-
mation nicht als Veto-Spieler entgegenstellen; sie sollten als 
Treiber des Sozialen in der ökologischen Transformation agie-
ren und die Interessen der abhängigen Arbeit offensiv schüt-
zen. (Urban 2022) Eine offensive Schutzpolitik fordert einen 
neuen, radikal intervenierenden Reformismus, der sich nicht 
einfach aus dem Repertoire reformistischer Vorstellungen der 
wohlfahrtsstaatlichen Ära bedienen kann. Er muss auf eine neue 
Form von Wachstumskritik setzen, einer beschleunigten Zeitlo-
gik folgen, in einem neuen Ausmaß lenkend in die Markt- und 
Produktionsprozesse eingreifen und schließlich demokratische 
Legitimation nicht nur aus Wahlen, sondern aus einer neuen 
Qualität der Einflussnahme-Rechte der Betroffenen in Betrieb 
und Wirtschaft ziehen. (Urban/Hebel 2013: 81ff.) 

Auch Gewerkschaften müssen ihre Rolle in einem solchen, 
neuen Reformismus definieren.
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